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434 3B&öri: ©'Sriengerdjtteli. — SBtlpelm SSenbltng: ©ntetgnung.

Heiner ^rtüpling übet bem ^aorßatg gu Blühen
Begann.

Sîacp einer SBeile gaB er mir bie ^anb unb
„täfelte" gemeffenen ©cpritteS tnS ®orf B)inaB.

Itrfcpel, feine lebige ©ocpter, Bei ber er auS unb
ein ging, Batte auf biet ttpr ben Kaffee angefagt,
itnb biefen burfte ber SJÎeffmer Sodfeii fo toenig
berpaffen toie baS iöetgeitläuten.

'5 Srienjercfyueli.
33ont 3Bt>öri.

©er Sigmunö Bringt com ©urfermärt ©s präcpiigs <Si)ucü ifrf)' 3toor fcpo.

es g'fcpäggets SrlengercBueti Bei- 3fcp guet im ©riff, ber Stägge grab,
3m ©'fpaff Beb ö'QItuetter ufbegäBrt, ©as ftettt fis Itter öbbe no,
me Beig bas 3opr fuft neb ä'niel Äeu. es ©rinbli peös, e maBre ©'ftaaf.

3mei pupfi Sörnbti, roeiff roe ftolä,

e 3arti ßuut, me fpne 3tüiIcB.

6'ifcB fcBab, as 'nor do — SinbeBol3,

fuft gäbs bimeicB 3äB Siter SIülcp.

©täbte finb toie SBäiber. Sitte
ten unb neue toacpfen toiebet empor. ®ie alten
®ircpen, ©cplöffer unb Statpäufer aber üBer=

bauetn ben SBecpfel, unb toie man oft toenige
mäcfjtige Staunte Beim ^olgfcplag fiepen läfjt,
fo ragen biefe fteinernen 3^02" berftungener
Qeiten in bie ©egentoart pirtein. ©ie fcfieinett
mit ipren bieten, unbertoüftltd)en SStauern toie

SßeKenBrecper in ber tofenben Skartbung beS

SterfeprS gu fiepen unb ber Qeit unb ben SStem

ftfien ©top grt Bieten.

Sa, ipr paBt gut tropen! SIBer fept boep bie=

feS Heine, fepiefe .IpäuScpen mit altersgrauen,
angemoften SBänben unb attmobiftpen Säben,
mitten unter ben mobernen ©efcpäftSBauteit,
bie eS faft erbriiefen! ©ort Branbet ber SSerïepr

boppelt ftarï gegen baS toingige üettounfepene
©cpnecEenpauS, eS fcpieBt fiep ein paar SMer
quer in bie (Straffe pinein, benn bie ©äffen toa=

ren in ber guten, alten Qeit enger, unb bie

neuen Käufer patte man batitm gurutfgeBaui.
9Sor ein paar Hapten toar bie alte ©traffem
front gefallen, bie ^auSBefiper patten baBei ein

gutes ©efepäff gemaept. ^eber Cuabraimetcr
Stoben, jeher ©teilt toar ipnen fogufagen mit
©olb aufgetoogen toorben. Stur ber Stefiper

unfereS ©epnedenpäuScpenS patte ben ber=

locfenbften ÉngeBoten toiberftanben. @r mottle
einfaep nippt. SßaS foltte er mit bem üielen
©elbe! Seein, er toollte in bem ^aufe feiner
SBctier teBen unb fterBen. ©r toar alt unb ber

Septe feiner gamilie, man foÏÏte bon ipm niept

(Enteignung.
33on Sßilpelm SSenbüttg.

Käufer fal= fagen tonnen, baff er fein ©rBe im ©tiep ge=

laffen.
@o touepfen bie neuen großen Käufer ringS

um baS ïleitte alte Steft empor unb napmen ipm
Sicpt unb Suft, eS ftanb toie ein gerfattener
©arg im ©etrieBe beS SeBertS. tpinter feinen
ttiebrigen, ïaurn Htiepocp üBer ben gmfffteig im=

genbett gettftern aber faff ber SHte, unter fei=

nein ©roffbäterpauSxat, raudjte feinen Straftet
unb Blicfte faft fepabenfrop bittdj bie Storpänge.
©rauffen toar ein itnaufporlicpeS Sännen, 9tm
toS raften Borbet, ©traffenBapnen ïlingelten,
unb ungäplige SJtenfcpen Prangten paftig bor-
tißer, bie genfteröffnungen mit ipren etlenben
SeiBern Befcpattenb. ©er SHte Hcperte in fid)
pittein. SBar baS niept prächtig, fo gerttpfam
unb fiepet mitten in biefer lauten, paftenben
©egentoart im Sepnftitpl gtt ftpen unb bon alten
Qeiten gu träumen? ^aBt ipr bentt gar Beine

Qett, ipr ba brauffert, baepte er, — am liepftert
möcptet ipr mein ^äuScpen umrennen. Sa, eS

ftept end) fept im SSege, aber baS ift fdjon reept
jo, eS foil ertep baran erinnern, baff eS einmal
fdpöner ttttb gemäcpticBer auf ber Sffielt toar.
SJtögt ipr rennen ttttb rennen, pter mitten um
ter euep pält bie Qeit ipr 30HttagSfd)Iäfd)en. ©ine
eprtoürbige SBanbitpr tiefte bagu, uttb ein ®uH
!ud ïommt perartS unb ruft bie ©tunben. SIBer

eS finb anbere ©tunben als eure

916er bie Sente mit ben fcpnellen ©tmtbeit
lieffert niept lange mit fid) fpafjeu. ©er S3er^

!epr teitdpS, ein neues ©trapenPapngeleiS foltte
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kleiner Frühling über dem Haarbalg zu blühen
begann.

Nach einer Weile gab er mir die Hand und
„tötzelte" gemessenen Schrittes ins Dorf hinab.

Urschel, seine ledige Tochter, bei der er aus und
ein ging, hatte aus vier Uhr den Kaffee angesagt,
und diesen durfte der Meßmer Jocheli so wenig
verpassen wie das Vetzeitläuten.

's Brienzerchueli.
Vom Zyböri.

Der Sigmund bringt vom Sursermärt Es prächtigs Chueli isch' zwor scho.

es g'schäggets Brienzerchueli hei. Isch guet im Griff, der Rügge grad,

Im G'spaß hed d'Muetter ufbegährt, Das stellt sis Uter öbbe no,
me heig das Johr sust ned z'viel Keu. es Grindli heds, e wahre G'skaat.

Zwei putzti Körndli, weiß we stolz,

e zarti Kuut, we fyne Zwilch.

S'isch schad, as 'nor vo — Lindeholz,
sust gäbs bimeich zäh Liter Milch.

Städte sind wie Wälder. Alte
len und neue wachsen wieder empor. Die alten
Kirchen, Schlösser und Rathäuser aber über-
dauern den Wechsel, und wie man oft wenige
mächtige Bäume beim Holzschlag stehen läßt,
so ragen diese steinernen Zeugen verklungener
Zeiten in die Gegenwart hinein. Sie scheinen
mit ihren dicken, unverwüstlichen Mauern wie
Wellenbrecher in der tosenden Brandung des

Verkehrs zu stehen und der Zeit und den Men-
schen Trotz zu bieten.

Ja, ihr habt gut trotzen! Aber seht doch die-

ses kleine, schiefe Häuschen mit altersgrauen,
angemosten Wänden und altmodischen Läden,
mitten unter den modernen Geschäftsbauten,
die es fast erdrücken! Dort brandet der Verkehr
doppelt stark gegen das winzige verwunschene

Schneckenhaus, es schiebt sich ein paar Meter
quer in die Straße hinein, denn die Gassen wa-
ren in der guten, alten Zeit enger, und die

neuen Häuser hatte man darum zurückgebaut.
Vor ein paar Jahren war die alte Straßen-
front gefallen, die Hausbesitzer hatten dabei ein

gutes Geschäft gemacht. Jeder Quadratmeter
Boden, jeder Stein war ihnen sozusagen mit
Gold aufgewogen worden. Nur der Besitzer

unseres Schneckenhäuschens hatte den ver-
lockendsten Angeboten widerstanden. Er wollte
einfach nicht. Was sollte er mit dem vielen
Gelde! Nein, er wollte in dem Hause seiner
Väter leben und sterben. Er war alt und der

Letzte seiner Familie, man sollte von ihm nicht

Enteignung.
Von Wilhelm Wendling.

Häuser fal- sagen können, daß er sein Erbe im Stich ge-

lassen.
So wuchsen die neuen großen Häuser rings

um das kleine alte Nest empor und nahmen ihm
Licht und Luft, es stand wie ein zerfallener
Sarg im Getriebe des Lebens. Hinter seinen
niedrigen, kaum kniehoch über den Fußsteig lie-
genden Fenstern aber saß der Alte, unter sei-

nein Großväterhausrat, rauchte seinen Knaster
und blickte fast schadenfroh durch die Vorhänge.
Draußen war ein unaufhörliches Lärmen, Au-
tos rasten vorbei, Straßenbahnen klingelten,
und unzählige Menschen drängten hastig vor-
über, die Fensteröffnungen mit ihren eilenden
Leibern beschattend. Der Alte kicherte in sich

hinein. War das nicht prächtig, so geruhsam
und sicher mitten in dieser lauten, hastenden
Gegenwart im Lehnstuhl zu sitzen und von alten
Zeiten zu träumen? Habt ihr denn gar keine

Zeit, ihr da draußen, dachte er, — am liebsten
möchtet ihr mein Häuschen umrennen. Ja, es

steht euch sehr im Wege, aber das ist schon recht
so, es soll euch daran erinnern, daß es einmal
schöner und gemächlicher auf der Welt war.
Mögt ihr rennen und rennen, hier mitten un-
ter euch hält die Zeit ihr Mittagsschläfchen. Eine
ehrwürdige Wanduhr tickte dazu, und ein Kuk-
kuck kommt heraus und ruft die Stunden. Aber
es sind andere Stunden als eure...

Aber die Leute mit den schnellen Stunden
ließen nicht lange mit sich spaßen. Der Ver-
kehr wuchs, ein neues Straßenbahngeleis sollte


	's Brienzerchueli

